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Ausgangslage

Im Mittelland gilt die Schlingnatter heute als vom Aussterben bedroht, 

mit einem geschätzten Rückgang von 70 % im Zeitraum 1935 -2004 .

Die Unauffälligkeit der Schlingnatter erschwert zuverlässige Aussagen 

über ihre Gefährdung und die tatsächliche Verbreitung.

Oft wird die Schlingnatter an Orten, wo sie als ausgestorben galt, nach 

Jahren oder Jahrzehnten wieder nachgewiesen.
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Wieviel Aufwand müssen wir betreiben, um die Schlingnatter an einem 

Ort unsicheren Vorkommens mit bestimmter Wahrscheinlichkeit 

ausschliessen zu können («Negativnachweis»)?

Lässt sich aus den bisherigen Funde im westlichen Mittelland ein 

Verbreitungsmuster ableiten, das uns Hinweise für die Ausgestaltung 

umfassender Programme zur Erhaltung der Art gibt?

Fragen
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Methoden

Retrospektive Auswertung in unterschiedlichen Projekten mit relativ 

einheitlicher Methode gewonnener Daten.

Datenerhebung :

Kontrolle auf Probeflächen als künstliche Verstecke ausgelegter Platten 

(«Plattenmethode»)

Auswertung :

Site Occupancy Models (ĂBelegungsmodelleñ, MacKenzie et al. 2002)

Ą Entdeckungswahrscheinlichkeiten (p)

Ą Belegungsrate (Psi)

Formel nach Kéry 2002

Ą Aufwand für «Negativnachweis» (Anzahl Probenahmen)
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Sense - und Saanetal, Ärgera 12 Probeflächen

Weinbaugebiet Mont Vully 11 Probeflächen

Drei Bahnlinien im Kanton FR 46 Probeflächen

Oberemmental 5 Probeflächen

Datensatz

74 Probeflächen, auf denen in den Jahren 2008 bis 2014 mit der 

Plattenmethode nach Schlingnattern gesucht wurde:

Platten aus Bitumenwellpappe oder Metall (50x50 oder 50x80 cm)

Platzierung auf den Probeflªchen: Ăstrategischñ (61 Orte), zufªllig 

(5), stratifiziert zufällig (2) oder systematisch (6)

5 bis 40 Platten pro Probefläche, Dichte 0.05 bis 3.8 pro Hektar
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Untersuchungsgebiete

OberemmentalMt Vully

Saane -
und 

Sensetal

Bahnlinien FR
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Flusslandschaft bei Plaffeien
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Bahnböschungen
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Reblandschaft  Mont Vully
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Weide im Oberemmental

M.Dähler
M.Weber
M.Weber
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Rohdaten

Insgesamt erfolgten 880 Probenahmen, zwischen 6 und 37 pro Fläche.

p und Psi wurden aus den Antreffgeschichten (Zeilen) geschätzt.

1 2 3 4 5 6 7 ... 37

Ort 1 1 1 1 1 1 1 0 0

Ort 2 0 0 0 0 0 0 0 1

Ort 3 0 0 0 0 0 0 0

Ort 4 1 0 0 0 0 0 0

...

Ort 74 0 0 1 1 0 1 0 0

Probenahmen (Kontrollen)

1 = Schlingnatter gesehen, 0 = keine Schlingnatter gesehen 
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Resultate ïBelegungsrate und Populationen

Die Schlingnatter wurde auf 21 der 74 Probeflächen nachgewiesen 

(28%).

Das Modell schätzte eine Belegungsrate von 31% (21 -43%), also ein 

Vorkommen der Schlingnatter auf 23 Probeflächen.

Ą Auf den 74 Probeflächen wurden nahezu alle Vorkommen der Art 

entdeckt.

Nur an 9 Orten wurde mehr als dreimal eine Schlingnatter gesichtet.

Reproduktionsnachweis an 8 Orten.

Zustand der Populationen gemäss Bewertungsbogen FFH -Richtlinie

an 2 Orten «hervorragend», an 7 gut, an 12 mittel bis schlecht.
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Resultate - Umwelteigenschaften

Die Wahrscheinlichkeit eines Vorkommens der Schlingnatter liess sich mit 

den 19 erfassten Eigenschaften der Probeflächen nicht erklären.
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Resultate

Entdeckungswahrscheinlichkeit : Wie oft sehen wir die Schlingnatter 

in einem Gebiet mit bekanntem Vorkommen durchschnittlich?

Durchschnitt: 23 % (19 -28 %)

Aufwand : Wieviele Probenahmen sind nötig, um die Schlingnatter 

mit hoher Wahrscheinlichkeit (95 %) ausschliessen zu können?

Bahnlinien 17 Probenahmen

Flusslandschaften 10 Probenahmen

Übrige Lebensräume 13 Probenahmen
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Deutung des Verbreitungsmusters - 1986

Eugen Kramer 1986 zur Hªufigkeit der Schlingnatter: ĂEs wªre noch vor 50 

Jahren kaum jemandem eingefallen, spezielle Fundorte aufzuschreiben.ñ


